
THEATER

Wenn aus Freunden Feinde
werden
Im Parsberger Burgsaal wurde das eindringliche Stück „Empfänger unbekannt“ aufgeführt –
die Besucher zeigten sich betroffen.
Von Vera Gabler

11. November 2015 20:33 Uhr

Max (links) beginnt sich zu rächen, indem er weiterhin Briefe an Martin schreibt. Foto: Gabler
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PARSBERG. Eine Geschichte aus dem Jahr

1933 hat jüngst zahlreiche Interessierte

in den Burgsaal gelockt. Im Zuge des

Parsberger Herbstkalenders hatte die

Stadt Parsberg mit Andreas Pöller zum

Thema „Empfänger unbekannt“

eingeladen.

Dass so viele Besucher gekommen waren,

lobte der Kulturbeauftragte Rainer

Munzinger bei der Begrüßung nicht nur,

er stellte auch fest, dass es sich bei dem

angesagten Theaterstück um ein aktuelles Thema handele.

Ein schlichtes Bühnenbild

Die Bühne ist schlicht gestaltet, dabei in zwei Orte aufgeteilt, die nur durch einen

Vorhang getrennt sind. Auf der einen Seite Matthias Noell vom Theater der

Vaganten Regensburg, der die Person Max Eisenstein aus den USA verkörperte.

Auf der rechten Seite Sepp Fischer als Martin Schulze, der nach seinem

Aufenthalt in den USA wieder nach Deutschland zurückgekehrt ist.

Während der eine pantomimisch sein Leben in der jeweiligen Heimat darstellt,

hört man im Hintergrund die Stimme des Schreibers im regen Briefwechsel. Beide

Kunsthändler verbindet eine Freundschaft, aber auch eine Geschäftsbeziehung.

Der Zuschauer erfährt, dass die Rückkehr Martins in die alte Heimat Deutschland

mit der Machtergreifung Hitlers zusammenfällt. Max in der Ferne liest, wie sich

sein Freund verändert und zum Nazi-Mitläufer wird.

Der Ton in den Briefen verändert sich, aus der Freundschaft wird nach

Unverständnis Hass, als Martin auch die jüdische Schwester vor der Ermordung

nicht rettet. „Gisela war eine törichte Person, ich konnte nichts für sie tun. Nach

ein paar Minuten hörte sie auf zu schreiben“, schreibt Martin seinem jüdischen

„Freund“ mit der Aufforderung Max, möge ihm nicht mehr schreiben, er wolle

keinen Umgang mit Juden.
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Bitte melden Sie sich an, um kommentieren zu können. Anmelden

Mit dem Brief an Max‘ Schwester Gisela, der mit dem Stempel „Empfänger

unbekannt“ wieder aus Deutschland zurückkommt, beginnt Max sich zu rächen.

In weiteren zahllosen Briefen zeigt der Jude aus San Francisco viel

freundschaftliche Verbundenheit, die für Martin negative Folgen hatte, es war

verboten mit Juden Kontakt zu haben.

Es knisterte im Burgsaal

Auf der Bühne präsentiert sich die Szenerie immer spannender, in den knapp

eineinhalb Stunden knistert es im Burgsaal vor Spannung. Insgesamt 18 Briefe

zeigen auf, wie aus einer Freundschaft Feindschaft wurde, die damit endete, dass

zum Ende Max in den USA einen zweiten Brief mit dem Vermerk „Empfänger

unbekannt“ in den Händen hält.

Das literarische Meisterwerk stand unter der Regie von Anika Kühl. Die

Schauspieler verdienten den Applaus der Zuschauer und bekamen ihn auch. Eine

nachdenkliche und betroffene Stimmung war im Burgsaal zu spüren.

„Schlichtweg sehenswert“, so lautete die Meinung vieler Zuschauer, die zum Teil

den beeindruckenden Abend mit einer Führung durch das Museum abschlossen.
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